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Jun l auen d. 


Berlin den 17. December. Se. Excellenz der 
General⸗ Lieutenant und erſte Kommandant von 
Danzig, von Loſſau, iſt nach Danzig abgereiſt. 
a Der nn Hoo⸗ 

’ „aus dem ag kommend ier du 
nach St. Petersburg gereift. e 


Aus land. 
Frankreich. 
Paris den 1. Dezember. Der Deputation, 


welche den Maire von Lyon an der Spitze, dem Kron⸗ 


prinzen vorgeſtellt wurde, antwortete derſelbe mit 


einer bewundernswürdigen Geiſtesgegenwart und 
Feſtigkeit: „daß er nicht eher nach — kommen 
könne, als bis die Stadt ſich der geſetzlichen Ord⸗ 
nung unterworfen habe; daß aber Gesetzmäßigkeit 
da nicht herrſche, wo es eine bewaffnrte Bi 


— Die Truppen kommen von allen Seiten 
und dieſen Abend werden 25—30,000 5 
Lyon vereinigt ſeyn; Alles läßt jedoch vermuthen, 
daß keine Gewalt angewendet wird. N 

„Die ganze Lyoner Frage, ſagt die Gazette, liegt 
in Betracht der Regierung in den beiden Worten: 
Amneſtie oder gewalt, ame Unterdrückung. 
Beide Löjungen find gleich reich an Reſultaten. Die 
Politik iſt einem Felde zu vergleichen, wo die Regie: 
rungen erndten, was ſie geſaͤet haben. Dieß iſt das 
em g Geſetz der moraliſchen Welt.“ g 

er Oberſt Magnan vom 49. Linien⸗Reg. (der 


. acht gebe, 
welcher das Geſetz keine Waffen — — — T 


Vill efranche verhaftet worden ſei. 


allein in Uniform nach Lyon hingegangen war) ſcheint 
ſich ein mehr als zweideutiges Betragen haben 
zu Schulden kommen laſſen. Ein Tagesbefehl in 
dieſer Hinſicht lautet folgendermaßen: „da der Gen., 


welcher die 7. und 19. Militär⸗Diviſton befehligt, 


die Nachricht erhalten, daß der Oberſt Magnan, 
welcher das 39. Regiment befehligt, ſich erlaubt hat, 
in &yon als Parlamentär zu erſcheinen, um dort 
sur den Einzug feines Regiments zu unterhandeln 
und um dort in Garniſon zu kommen, und daß er 
unter dieſen Umſtaͤnden Bekanntmachungen erlaſſen, 
welche das Intereſſe des Heers und den k. Dienſt 
beeinträchtigen koͤnnen, fo befiehlt er dem Gen. Vou⸗ 
dinhon, welcher in dem Depart. der Loire befeh— 
ligt, dieſen Oberſten verhaften und in das Gefaͤng— 
niß von Montbriſon abfuͤhren zu laſſen. Der Kriegs⸗ 
miniſter iſt von dieſen Maßregeln in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt worden, damit er feine Entſcheidung in Bezug 
auf dieſen Offizier erlaſſen koͤnne. Dieſer Tagesbe⸗ 
fehl ſoll allen Armee⸗Corps zugeſchickt und an die 
Compagnien erlaſſen werden. Hauptquartier Ril⸗ 
lieux, den 27. November 1831. Roguet.“ — Man 
ſagt, daß der Oberſt ſich gefluͤchtet habe, und daß 
man deſſelben noch nicht habe habhaft werden koͤn— 
nen. 5 

Man fagt, daß der ehemalige Partheigaͤnger-An⸗ 
führer Guſt. v. Damas ſich nach Lgon habe bege⸗ 
ben wollen, in der Nacht vom 24. zum 25. aber in 
f Ueber feinen 
Zweck ſpricht man ſich nur mit großer Zuruͤckhaltung 
aus. 7 i 
Hr. Belmontet zeigt in öffentlichen Blättern an, 
daß er gefordert habe, man ſolle ihm ſeine Angeber 
nennen, dieß aber nicht geſchehen ſei. Wie unter 
Tiberius und D. Miguel gebe es jetzt in Paris An⸗ 


* 
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geber, die wahrſcheinlich wie die gedungenen Prügs 
ler des 14. Juli, für ihr edles Handwerk gut bezahlt 
wuͤrden. 

Am 29. haben die hier zu Gunſten Polens beſtehen⸗ 
den beiden Vereine, der gran. und der Amerikan., 
den Jahrestag der Poln. Revolution gefeiert. Alle 
geflüchtete Polen in Paris waren dazu eingeladen 
worden. Der Gen. Lafayette führte den Vorſitz, 
neben ihm ſaßen die Herren Niemojowski und Howe 
(Praſident des Amerik. Vereins). Unter andern hielt 
Hr. Lelewel eine Rede, und der Akademiker Lemer⸗ 
cier las ein Gedicht vor. 

Die Verhaftung der Polen Jaba, Chodzko und 
einiger Anderer ihrer Landsleute ſoll nachdem Hamb. 
Esrrefp. folgende Urſachen haben: Vor etwa ſechs 
Monaten hatte Hr. Jaba, als Polen noch nicht ge⸗ 
fallen war, von der Polniſchen Geſandtſchaft den 
Auftrag einer offiziellen Sendung nach der Schweiz 
übernommen, wo er mit einigen Gliedern der Na— 
poleoniſchen Familie zuſammentreffen ſollte. Es 


handelte ſich darum, einem Mitgliede dieſer Familie 
vorläufig die Krone anzubieten und eine Antwort. 


darauf zu erhalten. Dieſe Sendung mißgluͤckte; 
Warſchau und mit ihm Polen gingen unterdeſſen 
verloren. Derſelbe Jaba ſoll nun bei den jüngften 


Ereigniſſen in Lyon an einige ſeiner Landsleute Briefe 


von ſehr verdaͤchtigem Inhalte geſchrieben haben. 
Aus dem Verhoͤre des Hrn. Chodzko ergiebt ſich, 
daß derſelbe ſich lediglich mit der Literatur und Ge⸗ 
ſchichte feines Vaterlandes beſchaͤſtigte. Seine 
anze Verdaͤchtigkeit beſtand darin, daß er einem 
Deputirten nachgeſagt hatte, es ſei eine proviſori⸗ 
ſche Regierung errichtet worden. art 
Die Verhandlungen des Miniſteriums mit den 
Lyoner Arbeitern ſollen von ſo diplomatiſcher 
Art ſeyn, daß Hr. Perier nicht weniger Schwierig⸗ 
keiten, als bei ſeinen Verhandlungen mit den aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchten, finden ſoll. Man hatte in Pa⸗ 
ris Anfangs die Sache ſehr ſtreng nehmen und 
durch eine Entwickelung von Militairkraͤften impo⸗ 
niren wollen, allein die Berichte des Herzogs von 
Orleans ſelbſt haben bei dieſem Schritte Mehreres 
geändert. In Chalon und Mäson fol man nicht 
viel Anklang bei der Strenge der miniſteriellen Maß⸗ 
regeln er haben. Die beiden Dep. von Lyon 
ind vpn 
25 ſollen ſich gegen dieſen ſehr freimuͤthig geäußert 
haben. Ueberhaqupt ſoll bei dieſer Unterredung Vie⸗ 
les über. die gegenwartige Lage von Frankrei 
über die große Noth, in welcher die arbeitende 
Klaſſe ſich befindet, zur Sprache gekommen ſeyn. 
Paris den 2. Dezember. Hrn. Perier's Um⸗ 
laufſchreiben an die Praͤfekten macht großes Auf: 
ſehen. Man will es ſehr bezweifeln, ob die ſtren⸗ 
gen Grundſaͤtze, welche darin ausgeſprochen werden, 
etzt an der Tagesordnung und wohl angebracht 
eon durften. Man läßt dem feſten Charakter des 
Miniſters zwar vollkommene Gerechtigkeit wider⸗ 


der Deputirtenkammer einſtimmig die 


Staͤdte noch 


errn Perier dem König vorgeſtellt worden 


und 


fahren, will aber doch meinen, daß der Ton ſehr 
an die Kaiſerzeit erinnere, ohne daß Siege der 
Art, wie fie damals erfochten worden, vorangegan—⸗ 
gen waͤren. 


In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 


wurde die Diskuſſion über mehrere Artikel des Straf⸗ 


Geſetzbuches fortgeſetzt. Die Anwendung der Straf⸗ 
beſtimmung des bürgerlichen Todes, fo wie die df⸗ 
fentliche Ausſtellung bei Frauen, wurde beibehalten. 
Dem Messager zufolge verwarfen die 9 Bureau's 
ropoſition 
des Abgeordneten Berryer in Betreff einer gaͤnzli⸗ 
chen Umaͤnderung des Wahlſyſtems. 

Der National erklärt die in mehreren miniſteriel⸗ 
len ‚Blättern enthaltene Nachricht von einer allge⸗ 
meinen Enwaffnung für eine bei Gelegenheit der 
bevorſtehenden Liquidation verbreitete Stockjobberri. 
Daſſelbe Blatt bemerkt, außer Frankreich habe noch 
keine der großen Maͤchte, auch nicht England, den 
Belgiſchen Friedens⸗Vertrag ratificirt. g 

Nachrichten aus Algier vom 12. Novbr, zus 
folge, ſoll der zu Vona befehligende Ibrahim Bei 
ſich bereitwillig erklaͤrt haben, die Stadt ohne Wi⸗ 
derſtand zu uͤbergeben. Es wird eine anſehnliche 
Garniſon von Toulon dahin geſandt. Größere 
Schwierigkeiten findet die Beſetzung von Konſtan⸗ 


tineh, welches 20 Tagemaͤrſche von Algier entfernt 


iſt. Auf dem ganzen Wege dahin findet man weder 
oͤrfer: nichts als ſteiles Hochland, 
deſſen Bewohner ſelbſt von dem Dei unabhaͤngig 
geweſen, und als die wildeſten der ganzen Küfte bes 
trachtet werden. Der Bei von Konftantineh treibt 
ſich im Lande herum, und har feine Frauen und 
Schaͤtze nach der Wuͤſte bringen laſſen. Die Stadt 
liegt auf einem unerſteiglichen Felſen und wird von 
30 Kanonen vertheidigt. 

Paris den 3. December, In der geſtrigen Siz— 
zung der Deputirtenkammer forderte, der interimi⸗ 
ſtiſche Kriegsminiſter, Herr Sebaſtiani, behufs der 
Fortſetzung der Vefeftigungen von Paris, Lyon und 
Grenoble, einen Supplementarkredit von 2, 300,000 
Fr. zum Vudget des Kriegsminiſteriums. 

Die Regierung, fo meldet der Moniteur, hat ges 
ſtern durch Eſtafette Depeſchen vom Herzog von 
Orleans: und vom Kriegsminiſter vom 30. Novbr. 
empfangen; fie enthalten Details über die Revue, 
die der Prinz am 29. eine halbe Stunde von Lyon 
auf den Anhoͤhen oberhalb Calvire uͤber die unter 
den Befehlen des General Roguet ſtehenden Trup⸗ 
gen im 5 9 0 ungefaͤhr 7500 Mann ſtark, ſo wie 

ber den Theil der Lyoner Nationalgarde abgehal⸗ 
ten hat, der ſich durch ſein Verhalten an den Tagen 
des 21., 22. und 23. Noobr. auszeichnete. Der 
Prinz ging zu Fuß durch die Reihen der Truppen 
und belobte im Namen des Koͤnigs diejenigen Mili⸗ 
tairs, welche ſich beſonders hervorgethan haben. 
Die Antworten des Königs auf die Adreffen beider 
Kammern wurden den Truppen vorgeleſen und mit 
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Begeiſterung von ihnen aufgenommen. Nach der 
Revue defilirte das Corps vor dem Prinzen. Der 


Kriegsminiſter hatte fur dieſe Muſterung mehrere | 


in Lyon zurückgebliebene Militairs herausberufen; 
dieſelben wurden mit Ausnahmen Einiger, an denen 
ein nothwendiges Beiſpiel ſtatuirt werden mußte, 
wieder in ihre Reihen geſtellt. Eben ſo hatte der 
Marſchall Soult die Zuruͤcklieferung aller aus dem 
Lyoner Zeughauſe entnommener oder einzelnen Po⸗ 
ſten und Soldaten gewaltſam entriffener Waffen be⸗ 
fohlen. Am 29. Nov. Morgens war mit dieſer Opes 
ration der Anfang gemacht worden, welche ſowohl 
von Seiten der Arbeiter als der übrigen Einwohner⸗ 
Klaſſen ungehindert von Statten ging und bis zum 
2. d. M., als dem fuͤr den Einzug des Prinzen und 
der Truppen beſtimmten Tage, beendigt ſeyn ſollte. 
Nach beendigter Revue ſetzte der Kriegs miniſter die 
Truppen von den ertheilten Belohnungen in Kennt⸗ 
niß. Der Praͤfekt des Rhöne-Deparkements und 
die Maires von Lyon, Vaiſe, la Guillotière und la 
Croix⸗Rouſſe machten dem Prinzen ihre Auf— 
wartung. Hoͤchſt wahrſcheinlich wuͤrde, wenn 
die Witterung dem Telegraphen erlaubt haͤtte, zu 
ſpielen, die Nachricht von dem Einzuge des Herz 
zogs von Orleans bereits hier eingegangen ſeyn. 
Die Nachrichten von allen Punkten lauten fortwähz 
rend beruhigend. Die Poſt hat geſtern telegraphi⸗ 
ſche Depeſchen aus Bayonne, Perpignan und Vor⸗ 
deaux mitgebracht, deren Weiterbefoͤrderung in 
Tours durch das ſchlechte Wetter unterbrochen wor⸗ 
den war; fie melden, daß überall die größte Ruhe 
herrſchte, und daß die von dem Miniſterium durch 
den Telegraphen nach den Departements geſand⸗ 
ten Berichte über die Lyoner Unruhen allenthalben 
die beſte Wirkung hervorgebracht hatten. In Per⸗ 
pignan war die Entwaffnung der Nationalgarde der 
Beendigung nahe. Auch die Nachrichten aus Nan⸗ 
tes lauteu gut; man hat befriegende Briefe vom 
General Vonnet, deren zufolge dort Alles ruhig 
war.“ — Die Lyoner Zeitungen vom 30. Nov. ent⸗ 
balten eine Proklamation des Maires, worin den 
Einwohnern der Befehl des Kriegs miniſters wegen 
Auslieferung der Waffen mitgetheilt wird. Am 
Schluſſe derſelben heißt es: „Lyoner! ſoll ich Euch 
ein gluͤckliches Wort des Prinzen mittheilen, welches 
feine ganze Geſinnung verräth? Als ich mich 
bei ihm beurlaubte, bemerkte er mir: „„Sa⸗ 
en Sie Ihren Adminiſtrirten, daß, wenn ich als 
Sehe die ſchnelle Rückkehr der Ordnung wuͤn⸗ 
ſche, ich meiner Neigung nach Lyoner bin!“ Es 


lebe der König! Es lebe der Herzog von Orleans“ 


Der Messager des Chambres erklart das an der 


. geſtrigen Boͤrſe verbreitete Gerücht von in Nantes 
e Unruhen für durchaus ungegründet, 
erw 


hut dagegen in ſeiner zweiten . einer 
bei dem Redacteur des in der genannten Stadt er⸗ 
ſcheinenden Ami de Ordre angeſtellten Hausſu⸗ 
chung, bei welchem man einige vierzig Medaillen 


mit dem Doppelbildniß des Herzogs von Bordeaux 
und der Herzogin von Berry gefunden und in Be⸗ 
lag genommen habe. 

Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤt die Herzogin v. Braganga 
iſt vorgeſtern gluͤcklich von einer A. dale entbun⸗ 
den worden, welche in der Taufe die Namen Maria 
Amalia erhalten hat. 

Der durch ſeine Treue gegen Napoleon befannte 
General⸗Lieutenant Graf Drouot, einer der neuen 
36 Pairs, iſt in Nancy plotzlich mit Tode abge⸗ 


gangen. 

"Der Temps ſagt: „Die Kommiſſion der Pairs⸗ 
Kammer iſt eifrig mit dem Pairs⸗Geſetze beſchaͤftigt. 
Die Lage dieſer Frage ift folgende: Die Kommiſſidn 
iſt getheilt; vorgeſtern waren acht Mitglieder für 
den Geſetz⸗Entwurf der Deputirten⸗Kammer; je⸗ 
doch mit Ausmerzung der Kategorien! ſechs woll⸗ 
ten das Prinzip der Erblichkeit durch ein Amende⸗ 
ment wieder hineinbringen. Geſteru hatten ſich die 
Zahlen geändert und die beiden entgegengeſetzten 
Anſichten zaͤhlten ſieben Mitglieder gegen ſieben. 
Dice, Broge nimmt alſo eine unangenehme Wen⸗ 
dung. 

Straßburg den 3. December. Die Lyoner 
Journale ſind cieſen Abend ausgeblieben; doch darf 
man dies, wie es ſcheint, keiner politiſchen Urſache 
beimeffen; denn mit dem heutigen Kourier angekom⸗ 
ment Briefe aus Lyon vom 30. Nov. melden keinen 
neuen dortigen Vorfall. Alles ſcheint noch auf dem 


nämlichen Punkt, wie Tags vorher, zu ſeyn. (In 


Srantfurt ongekommene Briefe melden, daß die K. 
ruppen, jedoch nicht ohne Widerſtand von Selten 
der Ouvriers, in Lyon eingerückt find.) 

Die ſtrengen Regierungsmaaßregeln erſtrecken ſich, 
wie es ſcheint, nicht blos uber Paris, ſondern auch 


in den Departements haben Verhaſtungen ſtatt. 


Ein Juliusdekorirter, Namens Adam, der ſeit un⸗ 
gefahr 6 Monaten zu Straßburg wobnte, wo er 
bei der Lebensmittelverwaltung angeſtellt war, iſt fo 
eben auf Regierungsbefehl angehalten worden. Bei 
Ankunft dieſer Befehle war derſelbe abweſend; er 
war auf Beſuch zu feiner Familie nach Mühlhauſen 
gereiſt. Man hat ſeine Papiere unterſucht und auf 
feiner Ruͤckkehr wurde er zu Schlettſtadt angehalten 
und unmittelbar nach Paris abgeführt. Die wahre 
Urſache feiner Feſtnahme ift uns bis jetzt unbekannt. 


2 Niederlande 
Aus dem Haag den 1. December. Der Prinz 
Feldmarſchall hat unterm 26. Nov. an die verſchie⸗ 
denen Korpscbefs ein Rundſchreiben erlaſſen, wo⸗ 
nach vom 1. Dec. an den Offizieren und Soldaten 
ein Urlaub von 15 Tagen bewilligt iſt, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Zahl der Krieger, denen dieſe Vergün⸗ 
ſtigung gewährt wird, ein Gechstheil der Total⸗ 

ſtreitkraft der Armee nicht uͤberſchreite. 
Die neueſten Ereigniſſe zu Lyon bewegen das J. 
de la Haye zu einem Artikel, worin es auszuführen 
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ſucht, daß, einem Gerüchte zufolge, der ſüͤdlich ee 
Theil von Frankreich, der von jeher in Auſichten 
und Meinungen vom udrdlichen verſchieden ge⸗ 
weſen, die Treu nung von letzterem fordere Dies 
giebt nun dem Verfaſſer Veranloſſung, thells aus 


den einmal anerkannten Grundſaͤtzen der Volksſou⸗ 


veroinetät, theils aus den ausgeſprochenen Anſich— 
ten der Londoner Konferenz auf die bündigſte Weiſe 
darzuthun, daß eine ſolche Forderung nicht anders, 
als hoͤchſt geneigt aufgenommen werden konne. Dem 
ſuͤdlichen Frankreich, welches ſtreng royaliſtiſch 
ſei, heißt es, und deshalb Heinrich V. anhaͤnge, 
koͤnne unmoglich fein Souverainetaͤtsrecht ſtreitig 

emacht werden; Belgien ſen ein ſprechendes Bei: 

piel, daß von Seiten der Konferenz ein ſolches Be: 
Fünfte der ſüdlichen Franzoſen kein Hinderniß finden 
dürfte, 6 . 

Aus Herzogenbuſch wird vom 25. v. M. gemeldet: 
„Die Abtheilungen von Kanoneubooten, welche vor 
Crevecoeur und St. Andries ſtationirt geweſen, find 
nach dem Dortſche⸗kil abgeſegelt. — Das Heer be: 
findet ſich noch in ſeiner zuſammengezogenen Stel— 
lung und von einer Zerſtreuung in Kantonnirungen 
wird nech nicht geſprochen. 18 
Aus dem Haag den 2. Dezbr. Der Befehls⸗ 
haber der Flottille von Antwerpen, Schiffs-Capi⸗ 
tain Koopmann, hat in einem Tagesbefehl vom 
20. v. M. bei einer Parade an der Flandriſchen 
Spitze die Schiffs⸗Truppen von den Koͤnigl. Ordens⸗ 
Verleihungen, welche einzelnen Offizieren und Ge⸗ 
meinen unter ihnen, ſo wie von den Belobungen, 
welche der ganzen Mannſchaft von Seiten Sr. Ma⸗ 
jeftät zu Theil geworden find, in Kenntniß geſetzt. 
— Nachrichten aus Vließingen zufolge, hat die beim 
Schiffsdienſt entbehrliche Mannſchaft der auf der 
Schelde liegenden Fahrzeuge Befehl bekommen, an 
dem Landdienſte in- und außerhalb der Feſtung Theil 
zu nehmen. a 

Die Küftenpläge werden in Vertheidigungszu⸗ 
fand geſetzt, ein Frieslaͤndiſches Bataillon wird am 
Helder erwartet, ein Bataillon ſoll nach Vließingen, 
ein anderes nach Helvoetlouis marſchiren. Die Be: 
ſatzung von Bath wird verſtarkt; ein Bataillon 
Nordbrabantiſcher Schutterei ſoll nach Middelburg 
geſandt werden; zwei andere bleiben in der Provinz 
Holland disponibel. a 

Amſterdam den 1. December. Ein hieſiges 
Blatt ſagt, einer feiner Korreſpondenten zu Paris 
habe ihm geſchrieben, daß Herr C. Perrier eine De⸗ 
peſche aus dem Haag erhalten habe, worin der Koͤ⸗ 
nig ſich beſtimmt weigere, die 24 Artikel anzu⸗ 

nehmen, ein Umſtand, welcher die gegenwärtige 
ſchwierige Lage Frankreichs noch merklich verſchlim⸗ 
mere. Man fürchte nun zu Paris, e Tage 
die Nachricht zu erhalten, daß die Hollaͤndiſche Ars 
mee wieder in Belgien eingeruͤckt fei, da keine Fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen disponibel ſeyn würden, um die⸗ 
ſem Lande zu Hülfe zu kommen. f 


unterbrochen. 


Bruͤſſel den 1. December. Zu Lüttich werden 
die Kanonen der Citadelle she — werden 
die Vertheidigungsarbeiten diefer Feſtung fortgeſetzt. 

Der Independant meldet aus Tongern: „Die 
Kommunikationen mit Maſtricht find faſt ganzlich 
8 Wenn die Stadt belagert wäre, koͤnnte 
man keine größere Vorſicht gebrauchen, als es ge⸗ 
genwaͤrtig geſchieht. General Dibbets ſcheiut in dies 
fer Beziehung beſtimmte Befehle aus Holland erhal⸗ 
ten zu haben.“ ö 
Der Politique enthält Folgendes: „Eine ſeit lan— 
ger Zeit im Haag wohnende glaubwuͤrdige Perſon 
verficbert, alle Aaſtalten der Holländiſchen Regie⸗ 
rung deuteten darauf hin, daß der Koͤnig Wilhelm 
ſich jeder Uebereinkunft widerſetze, welche als erſte 
Stipulation nicht eine Quaſirevolution, d. h. eine 


Adfegung unſetes Königs und eine Einſetzung des 


Prinzen von Oranien als Vicekdnig don Belgien 
enthält, In Holland glaubt man allgemein an 


Ruſſiſche Hülfe, und zweifelt nicht daran, daß die 


Feiadſeligkeiten vor kommenden Frühling plötzlich 
wieder beginnen werden. Im Allgemeinen würde 
das Volk den Frieden vorziehen; obgleich gewiſſe 
Klaſſen heimlich bei dem Gedanken ſich freuten, 
wenn der wiederausbrechende Krieg den Hafen von 
Antwerpen zerftdren wurde.“ 

Antwerpen den r. Dez. Man faͤngt endlich 
an, die Barrikaden in unſern Straßen niederzureiſ⸗ 
ſen, und die Verbindungen, welche zum Nachtheil 
und zur Unbequemlichkeit der Einwohner fo lange 
unterbrochen waren, wiederherzuſtellen. | 


GroKbritanniem \ 
London den 29. November. Nach dem Juhalt 
der Depeſchen des Sir R. Adair ſcheint es, als 
weigere ſich der König von Holland, ſich den Be: 
ſchluͤſſen der Konferenz zu unterwerfen. Man ſpricht 
von dem Zuſammentritt der Konferenz, um bber 
folgende drei Punkte zu beratben: 1) Ueber die 
Hollaͤndiſchen Angelegenheiten; 2) in Betreff der 


Wahl eines Griechiſchen Oberhauptes und 3) uber 


die Angelegenheiten Dom Miguels. 


S ch wei z. 

Am 25. November, den Tag bevor die Berner 
abmarſchirten, find 230 Mann von Valangin und 
la Sagne zur Verſtarkung der Buͤrgergarde von 
Neuchatel in die Stadt einmarſchirt; am folgenden 
Tage kamen noch 140. Neuchatel gleicht einer be⸗ 
lagerten Stadt. Die Barrikaden werden immer 
furchtbarer. Die Zugänge find geſperrt. In den 
an die Stadt graͤnzenden Weinbergen hindern lange 
Pfahlreiben eine Annaherung. Die Ufer der Seyon 
find berſchanzt; das Schloß iſt gegen jeden Angriff 
gedeckt, eine Kanone iſt gegen die Straße, welche da⸗ 
zu hinaufführt, aufgeſtellt. Die Terraſſe iſt mit 
Kanonen beſpickt, jeder neue Angriff koͤnnte kraͤftig 
zuruͤckgewieſen werden. 15 ; 
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Vom Main den 4. December, Dem Schwär 
biſchen Merkur zufolge, beſchaͤftigt ſich der Bundes⸗ 
tag gegenwärtig mit Berathung und Abfaſſung ei⸗ 
nes definitiven Preßgeſetzes, das ſehr umſaſſend ſeyn, 
— ſomit einem laͤngſt gefuͤhlten Bedürfniſſe abhel⸗ 

en wird. 8 3 

. München den 28. November. Vor einigen 
Tagen verbreitete ſich das Geruͤcht, die Staͤnde 
ſeien wegen der von Seiten der zweiten Kammer 
erfolgten Weigerung, das Budget nach dem An⸗ 
trag der Regierung anzunehmen, aufgeloͤßſt worden; 
nunmehr wird dieß Geruͤcht dahin berichtigt, das 
der zweiten Kammer von Seiten der Regierung zu 
verſtehen gegeben worden ſei, es wuͤrde eine Aufloͤ⸗ 
ſung erfolgen, falls ſie ſich nicht mit der erſten Kam⸗ 
mer Über das Budget vereinigen wuͤrde. In dies 
ſem Falle, ſagt man, wuͤrde eine neue Kammer 
binnen drei Monaten einberufen werden. 

Alle Privatbriefe aus Muͤnchen ſtimmen darin 
uͤberein, daß man einer Aufloͤſung der 2. Kammer 
eheſtens entgegenſehen duͤrfe, indem die Deputirten 
mit Beharrlichkeit darauf beſtehen, unter den ge⸗ 
P erwärtigen Umſtaͤnden ihre, reiflich erwogenen, Be- 
ſchluͤſſe den Abſichten der Adelskammer nicht zum 
Opfer zu bringen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 4. Dezember. Nach einer Privat⸗ 
mittheilung aus Prag zählte man dort am 1. Dez. 
ſchon 20 Chplerafrante; es ſollen arme Leute ſeyn, 
die ungekochten Sauerkohl genoſſen haben. — Vom 
I. Dez. an werden in Prag alle Tage 3200 Portio⸗ 
nen Rumfortſcher Suppe an arme Leute unentgeld— 
lich verabfolgt; auch find in allen Stadtvierteln ges 
heizte Saͤle eroͤffnet worden, in denen ſich die armen 
Leute umſonſt aufhalten koͤnnen. Auch in Podie⸗ 
brad einem, ſehr ungeſund an der Elbe gelegenen, 
Boͤhm. Ort, iſt die Cholera erſchienen. 

Nachrichten aus Konitantinopel vom 10. v. M. 
melden, Daß ſich der Paſcha von Wan gegen die 
Regierung empört habe; dieſer Aufruhr wurde dort 
theils perſiſchem, theils ruſſiſchem Einfluſſe zuges 
ſchrieben. — Die Cholera hatte in Smyrna ſehr 
nachgelaſſen. In Tauris, Sultauieh und Teheran 
ſoll die Peſt ſtark wuͤthen. le 


Griechenland 

Nauplia den 20. Oktober. Seit der Ermor⸗ 
dung des Präſidenten iſt die Stimmung immer auf⸗ 
geregt geblieben. Die Thore werden jeden Abend 
geſchloſſen. Die Vertheidigung der Marina (Platz 
am Meere) iſt den Kaufleuten anvertraut. Am 11. 
d. iſt Colocotroni mit 120 feiner Raͤuberbande hier 
eingezogen. Er neigt ſich, wie das von feinem zweis 
deutigen Charakter leicht erklaͤrlich iſt, mehr auf die 
Seite Collettis als auf die des Grafen Auguftin, 


dafuͤr bezeugt, 


Letzterer ſchwoͤrt Rache für den Tod ſeines Bruders, 
und beſteht auf ſchleunigem Kriegsgericht über Ges 
org Mauromichalis; allein Colletti und Colocotro- 
ni kennen den Einfluß dieſer Familie zu ſehr, um 
eine Maaßregel zuzugeben, welche unſere Straßen 
mit Blut uͤberſtroͤmen würde. In andern Hin⸗ 
ſichten befolgt die Regierung das Syſtem des Präs 
ſidenten, nur vergißt ſie, daß alle Koͤpfe in Grie⸗ 
chenland zuſammen das nicht leiſten koͤnnen, was 
der eine leiſtete, welcher Griechenland mit eben ſo 
großer Geſchicklichkeit als Tyrannen beherrſchte. Sie 
bedenkt nicht, daß man ihre Dekrete keinesweges fo 
unbedingt aufnehmen wird, wie die des Präfidens 
ten, der in Griechenland ı.:dtd fürchtete, und Jeder⸗ 
mann in Europa hinters Licht zu führen wußte. 
Die erſte Thorbeit der neuen Regierungsjunta iſt 
ihre ſtolze Ablehnung einer Ausgleichung mit den 
Hydxrioten, welche dazu ein Auerbieten durch Depu⸗ 
tation gemacht hatten. Und doch würde gemeins 
ſchaftliches Zuſammenwirken mit Hydra Griechen⸗ 
land vor einem Bürgerkriege bewahrt und die Anars 
chie, die jetzt in der Maina und Rumelien(?) ausbricht, 
im Keime erſtickt haben! das Land iſt jetzt weit 
ſchlimmer daran, als unter dem Präfidenten; er 
war wenigſtens rechtmaͤßiges, vom Volk wie von 
Europa anerkanntes Oberhaupt des Staats: dieſer 
bedeutende Vorzug geht dem Triumvirat ab, wäh⸗ 
rend es Alles Schlimme der vorigen Regierung be⸗ 
ſitzt. Auch haben die Reſidenten Englands und 
Frankreichs die Regierung nur inſofern anerkannt, 


als es ihr gelingt, die Öffentliche Ruhe zu erhalten; 


dieſes giebt der Oppoſilion viel Staͤrke. Der Frans 
zoͤſiſche Reſident hat in feiner Antwort auf das 
Schreiben, worin die Regierung ihn von ihrem Zus 
ſammentritt in Kenntniß ſetzt, die unkluge Aeuße⸗ 
rung gewagt: „er hoffe, das letzte Ereigniß werde 
ihnen als Warnung dienen.“ Seitdem ſchreien die 
Kreaturen der Regierung, daß der Mordſtabl auf 
Franzoͤſiſches Geheiß gezuͤckt worden ſei. Gegen⸗ 
wärtig find die Engländer die Favoriten in Grie⸗ 
chenland. Der Engliſche Reſident hat die Marines 
ſoldaten wieder nach den Schiffen entlaſſen; de 

Franzoͤſiſche aber behält feine Wache dei. 

lan d. 


R u 4 . 

St. Petersburg den 30. November. Durch 
Allerhoͤchſtes Reſeript an den bevollmächtigten Dis 
vand:Vorfiger der Fürſtenthümer Moldau und Wal⸗ 
lachei, General Adjutanten Kiſſeleff, haben Se. Ma⸗ 
jeſtät demſelben Ihre vollkommene Erkenntlichkeit 
daß es ihm in Beziehung auf die 
zum diesjährigen Unterhalt der Truppen in den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern angewieſene Summe durch Verminde⸗ 
rung der Ausgaben nicht nur moͤglich geworden iſt, 
die zu obigem Zweck in Siliſtria ebenfalls beſtimmt 
geweſene Summe von 2. — Rub. 275 Kob. nicht 
requiriren zu dürfen, ſondern auch noch aus den 
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Einkünften der Fuͤrſtenthuͤmer den Reſt der denfels 
ben im Jahre 1828 vorgeſtreckten 100,000 Duka⸗ 
ten, im Betrag von 44,595 Dukaten, zuruͤckzuzahlen. 


Kduigreich Polen. 

Warſchau den 6. December. In dieſen Tagen 
langten die Generale Kreutz aus Lenczye und Mo⸗ 
iendorf aus Piontko hier an. 

Der durch mehrere gelehrte Arbeiten bekannte Pole, 
Herr Conſtantin Slotwinski, hat von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer von Oeſterreich die Aufſicht über die Of: 
ſolinskiſche Bibliothek in Lemberg erhalten, und man 
ſieht naͤchſtens von ihm einer neuen Fortſetzung der 
ſogenannten „Zeitſchrift der Oſſolinskiſchen Biblio⸗ 
thek“ entgegen. 


Warſchau den 10. December. Die Bürger der 
Hauptſtadt Warſchau verſammeln ſich jeden Tag 
zahlreich an den beſtimmten Orten, um Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer und Könige Nikolaus J. und Sr. 
Kaiſerl. Hoheit dem Thronfolger den Eid der Treue 
zu erneuern. : ? 

Die proviſoriſche Regierung des Koͤnigreichs Polen 
hat den Herrn Ignatz Cieſzkowski zum ſtellvertre⸗ 
tenden Praͤſes der Oberdirektion des landſchaftlichen 
Credit⸗Vereins ernannt. 

Die 22 ſchoͤnen Gemaͤlde, welche ſich früher im 
Jeſuiten⸗Muſeum zu Plock befanden, ſind fuͤr die 
Petersburger Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte beſtimmt. 


Von der Polniſchen Gränze den 22. Mor 
vember. Das Amneſtie⸗Decret hat den Polen und 
ihren Freunden nur wenig Befriedigung zu gewäh⸗ 
ren vermocht. 
lands zu gewahren, ſelbſt diejenige Nationalität, de⸗ 
ten Polen vor feiner jüngften Revolution genoß, 
nicht wieder herzuſtellen, indem es durch die in jenem 
Decrete ausgeſprochene Aechtung des Kerns des 
Heeres und des Adels beinahe zur Unfähigkeit her⸗ 
abgebracht wird, auch nur auf einen Eigennamen 
unter den Voͤlkern Europa's Anſpruch zu machen. — 
Andererſeits befinden ſich die induſtriellen Intereſſen 
in dieſem unglücklichen Lande nicht minder gefaͤhr⸗ 
det, wenn man demſelben nicht jene Beguͤnſtigung 
zurückgiebt, unter welcher die Polniſchen Manufak⸗ 
tur⸗Erzeugniſſe früher nach Rußland verführt wer⸗ 
den durften. Bis jetzt aber iſt der Ukas, welcher ſie 

derſelben gleich zu Anfange der Juſurrektion beraubte, 
noch nicht wieder zuruͤckgenommen worden. Auch 
iſt es nicht wahrſcheinlich, daß dieſes ſobald geſche⸗ 
den dürfte, indem die Ruſſiſchen Fabrikanten, und 
namentlich die von Moskau, dagegen Vorſtellungen 
bei dem Kaiſer eingereicht haben. — Was endlich 
die ackerbautreibenden Klaſſen, d. h. die Bauern, an⸗ 
betrifft, ſo verlieren ſie jetzt wieder alle jene Immu⸗ 
nitäten und Ausſtattungen mit Ländereien, welche 
verſchiedene Decrete des Reichstages und die Libera⸗ 
lität der Grundherren ihnen bewilligt hatten; denn 


Man glaubt darin die Abſicht Ruß⸗ 


alle jene Acke werden, weil fie während der revolu⸗ 
tionären Zeit und von einer ungeſetzlichen Regierung 
erlaſſen wurden, für ungültig und für nicht geſche⸗ 
ben erklart. — Reiſende, welche kuͤrzlich Warſchau 
und das Königreich beſucht haben, ſo wie die wer 
nigen anlangenden Privatbriefe, entwerfen die be⸗ 
trübendſte Schilderung von dem heutigen Zuſtande 
dieſes unglücklichen Landes und von der Betäubung, 
welche daſelbſt alle Klaſſen der Bevoͤlkerung und 
ſelbſt diejenige ergriffen hat, die ſonſt eben nicht mit 
den Polniſchen Patrioten ſympathiſirte. 2 

f Se (Hamb. Correſp.) 


Spanien. 

Madrid den 18. November. Der Koͤnig huͤtet 
noch immer das Bett. Seit zwei Tagen hat das 
Podagra zugenommen und der König leidet ſehr 
viel. — Die Vermählung des Zufanten Dom Se⸗ 
baſtian mit der Prinzeſſin Maria Antonia von Ne⸗ 
apel, der jüngeren Schweſter unſerer Königin, iſt 
wegen des Vermaͤhlungs-Projektes des Königs von 
Neapel, verſchoben worden, Der Wunſch der Pria⸗ 
zeſſin, den Feſten, welche bei dieſer Gelegenheit in 
Neapel gegeben werden dürften, beizuwohnen, ſoll 
die Abreiſe der künftigen Infantin von Spanien 
nach Madrid verzögert haben. Einige Leute wollen 
behaupten, daß ein großer deutſcher Hof nicht ohne 
Antheil bei dieſer Sache ſei, und es wuͤnſche, daß 
der Infant vorläufig noch unvermählt bleiben mb⸗ 
ge, im Fall ſich irgend eine Combination in Portu⸗ 
gal finden dürfte, 


ee r enge . a 

Liſſabon den 12. November. In der Nacht 
vom 8. auf den 9. langte hier der Chevalier Alar⸗ 
cao, in größter Eile, mit Depeſchen aus Madrid an. 
Am Morgen früh nach ſeiner Ankunft begab ſich 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Vize 
conde von Santarem, nach Queluz, woſelbſt er, 
nebſt dem Chevalier, mit D. Miguel eine lange 
Conferenz hatte. An demſelben Tage noch wurde 
ein Miniſterrath zu Queluz gehalten, dem D. Mi⸗ 
gucl präfidirte, und dem der Spaniſche Geſandte 
beiwohnte. Das Ergebniß deſſelben war ein Be⸗ 
ſchluß, auf vier verſchiedenen Punkten des ſuͤdlichen 
Theils des Koͤnigreichs, vier Lager zuſammenzu⸗ 
ziehen, deren Stellung ſo gewählt werden ſolle, daß 
ſie nicht nur jeden Angriff von der Seeſeite abweh⸗ 
ren, ſondern ſich auch unter ſich unterſtuützen kͤnn⸗ 
ten. Die Provinzen Minho und Traz os Montes 
ſind von dieſem Vertheidigungsſyſtem ausgeſchloſſen, 
und es hat den Anſchein, als ob Spanien zu de⸗ 
ren Beſchuͤtzung ſich erboten hade. 


wu — — 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Ludwig XVII. Es iſt kurzlich in Paris ein 
Werk erſchienen unter dem Titel: „Denkwürdig⸗ 
keiten des Herzogs der Normandie, des Sohnes 
Ludwigs XVI., geſchrieben und herausgegeben von 


ihm ſelbſt,“, in welchem erzaͤhlt wird, er ſei von 


dem Schuhmacher, dem er in ſeiner Jugend Übers 
geben worden, auf dieſelbe Weiſe entkommen, wie 
die Griechen nach Troja gelangten, nämlich in eis 


nem hölzernen Pferde, und ein fremdes, armes Kind 


babe ſeine Stelle eingenommen. Nach ſeiuer Flucht 
will er ſich zu dem Prinzen Conde begeben haben, 
von dieſem an Kleber, und von dieſem Deſſaix 
übergeben worden ſeyn. Um der-eiferfüchtigen Vers 
folgung Napoleons zu entgehen, begab er ſich, wie 
er erzählt, nach Suͤdamerika, ging am Amazonen⸗ 


fluſſe hinauf und kam unter ein Cannibalenvolk. 


Mehrere von dieſen machten Anſtalten, ihn zu vers 
zehren, aber der Herr Herzog erſchlug ſie; (gut!) 
dann wurde er Kazik der Mameluken (2) und führe 
te mit dieſen einen blutigen Krieg gegen die Arias, 
Haunaren und Galibis, welche er endlich in einer 
hitzigen Schlacht ſchlug. Sein Arzt, Duſſault, 
ſein Beichtvater Tournal und die Gattin Simous 
(ſeines Meiſters), die behaupteten, Lndwig XVII. 
ſei nicht todt, ſollen bald darauf geſtorben ſeyn. 
Kleber blieb bei den Pyramiden, Pichegru ward er⸗ 
würgt, Joſephine verſtoßen, Fualdes ſchnitt ſich die 


Kehle ab — blos weil ſie verſuchten, Frankreich 


dies wunderbare Kind zurückzugeben. 


Waldeckiſche, auch Darmſtaͤdtiſche Gebiet hoͤchſt er⸗ 
freuliche Thatſache iſt die Entdeckung des Gold— 
Reichthums des Eder-Fluſſes, der bisher ganz uns 
beachtet blieb. Nach den Unterſuchungen und Vers 
ſicherungen des in Braſilaaniſchen Dienſten geſtande⸗ 
nen Kurheſſiſchen Ober-Berghauptmannes v. Eſch⸗ 
wege, ſoll der Reichthum dieſes Fluſſes den reiche 
ſten Braſiliens zur Seite geſetzt werden konnen. Man 
beabſichtigt gegenwartig, durch eine große Actien⸗ 
Kompagnie unter ſeiner Leitung die Goldwaͤſchereien 


darin in großer Ausdehnung zufbetreiben, und ver⸗ 


ſpricht ſich nicht nur einen anſehnlichen Gewinn 
für die Actionaire, ſondern vorzüglich auch für Kurs 
heſſen durch die Beſchaͤftigung eines großen Theiles 
des bedürftigen, in der Nachbarſchaft wohnenden 
Landmannes. Banden 

Im Großherzogthum Baden ift nun auch bie 
Veſenpungt on rd des bei Silbermann 


in Straßburg unter dem Titel: „Deutfchland‘‘ er⸗ 


heinenden Zeitblattes, (welches Journal die Stelle 
des „konſtitutionellen Deutſchlands“ vertreten ſollte,) 
unterſagt. 
—IL AD 
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Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift fo eben erſchienen, 
und bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen zu haben: 

Von der vortheilhafteſten Verkohlung 
des Holzes in Meilern, mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf das in der Grafſchaft Stollberg⸗Wer⸗ 

nigerode ubliche Verfahren. Nebſt einer Ab⸗ 
handlung über den Nutzen der Waſſerdaͤmpfe 
beim Hohofenproceß, als Widerlegung einer 
andern, worin den Waſſerdaͤmpfen bei jenem 

Proceß ein Nachtheil zugeſchrieden wird. Mit 

10 Abbildungen. Von F. Freitag. gr. 8. Preis 
1 Thlr. 20 ſgr. a 


i Ediktal⸗ Citation. 

Am Arten Februar 1830 iſt der Gutsbeſitzer Jo⸗ 
ſeph Otto v. Trzpezynski, ein Sohn des Va⸗ 
lentin v. Trzpezynski und der Thereſe ge⸗ 


bornen Miaskowska zu Karſy, Pleſchner Kreis 


ſes, ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Dispoſition 
verſtorben. Nach Lage der bei uns verhandelten 
Nachlaß⸗Akten haben ſich bis jetzt folgende Perſonen 


gemeldet und ſeinen ſehr anſehnlichen, in mehreren 


Gütern und bedeutenden Activis beſtehenden Nachlaß, 


auf Grund der geſetzlichen Erbfolge, in Anſpruch ge⸗ 


nommen: 


I. Die Kinder des am kiten Februar 1785 ver⸗ 


ſtorbenen Anton Otto von Trapezynski, Bru⸗ 
ders des Erblaſſers, und zwar: 
A) der Peter von Trzpczynski, 


Eine für Kurheſſen und das zunächst gelegene 56) die Roſalia verehelichte von przespolewska, 


geborne von Trzpezynska, 
C) die Kinder ver am Zoften März 1826 verſtor⸗ 
benen Emilie gebornen von Trapezynska, 
verehelicht geweſenen von Wegierska, Toch⸗ 
ter des am zten Juli 1815 verſtorbenen Mara 
tin Theodor von Trzpezynski, und zwar: 
aa) Camilla Cornelia, f 
bb) Anton Julius; ZEN 
II. die Joſephata jetzt verehelichte Rutecka, Toch⸗ 
ter des Joſeph Grudzielski und feiner Ehegattin, 
Theophila gebornen von Trapezynska, zweiter 
Ehe Vorzecka, einer angeblichen Schweſter des 
Erblaſſe rr. 8 
Es iſt indeſſen gleichzeitig zur Sprache gebracht, 


daß außer den fo eben aufgeführten Perſonen, noch 


mehrere gleich nahe, ihrem Aufenthalt nach unbe⸗ 
kannte und angeblich ſteril verſtorbene Erben vorhan⸗ 
den geweſen ſind, von denen es ungewiß geblieben, 


ob ſie zur Erbfolge berechtigte Leibes⸗Erben hinter: 
laſſen haben, als: 


1) der Joſeph Ignatz Michael von Trapezynski, 
Bruder des Erblaſſers; - 2 
) die Erden der Schweſter des Erblaſſers Johan⸗ 

na Magdalena Petronella geborne v. Trzpezyn⸗ 
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ska, erſter Ehe Woyciech Koſicki, zweiter Ste⸗ 
phan Pilechowskt, ; 

a) Xaver Koſicki, 

b) Joſeph Koſicki, 

c) die Kinder der Thereſe gebornen Koſicka, 
erſter Ehe Jakob Woynicz, zweiter Franz 
Dobiejewski, namentlich: . 

A. die aus der erſten Ehe: Ä 

aa) Matheus Woynicz, angeblich verſtorben, 

mit Hinterlaſſung der Geſchwiſter Mathias 
und Franz Woynicz, 

bb) Franz Woynicz, 

cc) Catharina verehelichte Rachocka, 

5 51 75 1 zweiten Ehe: 

aa) Stephan, : ieiemski: 

bb) Ludwig, Gebruͤder Dobiejewski; 

3) der Anton Peter Paul von Trzpezynski, Bru⸗ 
der des Erblaſſers; 

4) der Joſeph Caſpar Melchior von Trapezynski, 
Bruder des Erblaſſers; 

5) die Victoria verehelichte Johann Kromer, Toch⸗ 
ter der Joſepha Grudzielska und Schweſter der 
Joſephata Rutecka; 

6) die Catharina geborne Borzecka, erſter Ehe 
Ludwig Abt, zweiter Ehe Emmerich Seidlitz, 
Tochter der Theophile verwittweten Borzecka, 
gebornen von Trapezynska; 

7) Bonaventura von Trapezynski; 

8) Hieronimus von Trapezynski. 

Es werden demnach mit Rüuͤckſicht darauf ſaͤmmt⸗ 
liche zur Erbfolge berechtigte und uns unbekannte 
Perſonen, und insbeſondere die vorſtehend von 1. 
bie 6. genannten Erb⸗Intereſſenten und deren Erben 
oder nächſten Verwandten hierdurch aufgefordert, 
binnen 3 Monaten, längftend in dem auf 

den ofen März 1832 Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, 

im hieſigen Gerichtslokale vor dem Deputirten Herrn 
Landgerichts⸗Rath Roquette angeſetzten Termine 
ſich zu melden, und ihr Erbrecht nachzuweiſen, un⸗ 
eer dem Rechtsnachtheil, daß die bei No. I. und II. 
aufgeführten Perſonen für die alleinigen rechtmaͤßi⸗ 
gen Erben angenommen, ihnen als ſolchen der Nach⸗ 
laß zur freien Dispoſition verabfolgt werden, und 
der nach erfolgter Praͤcluſion ſich etwa erſt meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe alle ihre Handlungen 
und Dispoſitionen anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig, von ihnen weder Rechnun 1 noch 
Erſatz der erhobenen Nutzungen zu n erech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden, zu begnuͤgen ver⸗ 
bunden ſeyn ſoll. 

Diejenigen, welche ſich bei der Anmeldung eines 
Bevollmächtigten bedienen wollen, koͤnnen ſich an 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſions⸗Räthe Pilaski und 
Brachvogel und den Advokat von Trembinski wen⸗ 


den, und einen derſelben mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehen. 
Krotoſchin drn 1. Auguſt 1831. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Eine Partbie Terneaux⸗Shawis⸗ Tücher und 
Caſhimir-Zeuge habe ich zu Fabrikpreiſen zum Vers 
kauf in Commiſſion erhalten. Auch kann ich einige 
aͤcht Türkiſche Shawls billig ablaffen. N 

e — CE. B. Kaskel. 
„Die Galanterıe Handlung von Beer Mendel 
in Poſen, Markt No. ie Hauſe des Herrn C. 
. Kadfel, 
empfiehlt ihr Lager mit den neueſten Artikeln, die 
ſich vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, als: 
eine fchöne Auswahl Kinderfpielzeuge, Geſellſchafts⸗ 
Spiele, Gummi-Elasticum-Weberfhuhe, gewirkte 
warme Damen- und Herren: Schuhe, gebleichtes 
Kaſtanien⸗Holz zum Silographiren u. dgl. m., vers 
ſpricht moͤglichſt billige Preiſe und prompte Bedie⸗ 
nung. 5 
Stearinsichte find zu billigen Preiſen zu haben 
in Poſen Breite⸗Straße No. 119. bei 
Friedrich Herbſt. 
Heu⸗ Auktion auf der Oom⸗Wieſe hier. 


Freitag den loten December c. Vormittag IT 
Uhr werde ich eine bedeutende Parthie Heu meiſt⸗ 
Ahlgreen, 
Königl. Aukt. Comm. 


Tine Stube Parterre nebft Entree und Nüche ſſt 


ſogleich zu vermiethen, Breite-Straße No. 119. 


bietend verſteigern. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. December 1831. 


Preis 


von bis 
REG] 8 J 7120 2 


2| 7. 52 10.— 


Gekreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 
— — — nn 


Weizen. 


Roggen. „„ ce.» 4 221 6 1 274.6 
e Pe 5— 1 7 6 
afer nie — 221 —1 — 22 6 
Buchweizen 1 5/1 7 6 
Erbſen—————.— 
Kartoffeln 14] —| 18) — 
Heu 1 Ctr. 110 bl. Prß. —| 22— —| 26 — 
Stroh 1 Schock, Aa 

1200 fl Preuß. 415 — [427 6 
Butter 1 Faß oder 

gu Preuß. 2 —— 12 5 — 


